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„Im Kontext des lebenslangen Lernens gewinnt die berufliche und akademische Weiterbil-
dung zunehmend an Bedeutung. Dies schließt auch den Kompetenzerwerb ein, der sich 
außerhalb institutionalisierter Bildungsveranstaltungen vollzieht. Die Zertifizierung der 
Ergebnisse informellen Lernens – im Sinne des Erwerbs von Berechtigungen im Bildungs- 
und Beschäftigungssystem – kann dazu entscheidend beitragen. Sie ist jedoch in 
Deutschland kaum vorgesehen. Die Studie zeigt Möglichkeiten und Hindernisse einer An-
erkennung informell erworbener Kompetenzen mit Blick auf ausgewählte europäische 
Nachbarländer auf und setzt sich kritisch mit den Strukturen des deutschen Bildungssys-
tems und den Interessenlagen der Akteure auseinander.“ (Verlagsinformation)
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Die AutorInnen kommen zu dem Befund, dass die Anerkennung des infor-
mellen Lernens spezielle Prüfungs- und Bewertungsverfahren braucht. In 
ihren Empfehlungen zur Verbesserung der Zertifizierung informell erwor-
bener Kompetenzen bleiben sie realistisch unter der gesetzlichen Ebene.
In Deutschland ist eine sehr starke Orientierung der 
beruflichen Qualifizierung an öffentlich-rechtlichen 
Abschlüssen, vorrangig am Lehrabschluss oder an 
der Meisterprüfung, beobachtbar. Das reicht in 
einer Situation, in der immer mehr Jugendliche 
traditionelle Wege der beruflichen Erstausbildung 
nicht erreichen oder nicht abschließen können aber 
nicht mehr aus, um ihre arbeitsmarktbezogene 
und gesellschaftliche Integration zu sichern. Denn 
„Patchwork-Laufbahnen“, die „zu gescheiterten Bil-
dungskarrieren [führen], wenn nicht eine Öffnung 
der Zertifizierungszugänge erfolgt“ (Geldermann/
Seidel/Severing 2009, S. 19), beginnen bereits im 
Bildungssystem und nicht erst im Beschäftigungssys-
tem: Die Anerkennung von Qualifikation geht damit 
verloren, berufliche Chancen werden reduziert, 
Weiterbildungsmotivation wird verschüttet. Und 
dies betrifft nicht nur Teile der zugewanderten, 
sondern auch Teile der autochthonen Bevölkerung 
unseres westlichen Nachbarlandes. 
Das ist der gesellschaftliche und arbeitsmarktbezo-
gene Kontext der profunden Publikation „Rahmen-
bedingungen zur Anerkennung informell erworbener 
Kompetenzen“ (2009), die von Brigitte Geldermann 
und Eckart Severing (beide vom Forschungsinstitut 
Betriebliche Bildung in Nürnberg) und von Sabine 
Seidel (von der Universität Hannover) vorgelegt 
wurde. Festzuhalten ist, dass sich die AutorInnen 
darin vorrangig „mit der Zertifizierung von Lernen 
und Lernergebnissen, die im engeren Sinne in Bezug 
zur beruflich verfassten Arbeit stehen“ (ebd., S. 20), 
auseinandersetzen. Im Mittelpunkt steht folglich 
die Frage, „wie informell erworbenes Wissen und 
Kompetenzen, die sich mit den Inhalten einer Berufs-
ausbildung überschneiden oder diese ergänzen, in 
einer Weise dokumentiert und verwertbar gemacht 
werden können, die mit der Zertifizierung der Be-
rufsausbildung kompatibel ist“ (ebd.). 
Methodisch beruhen die in der Publikation zu-
sammengefassten Forschungsarbeiten, die im 
Wesentlichen zwischen September und Dezember 
2007 erstellt wurden, vor allem auf umfangreichen 
Analysen der Forschungsliteratur sowie einschlägi-
ger statistischer und gesetzlicher Dokumente und 
auf Gesprächen mit relevanten StakeholderInnen 
auf Seite der ArbeitgeberInnen zu den beruflichen 
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Abschlussprüfungen und zum Zugang zu den 
Prüfungen. 
Den etwas kleineren Teil der Publikation bilden 
Eindrücke und Informationen, die aus dem Ver-
gleich mit den Bedingungen zur Anerkennung 
informellen Lernens in anderen europäischen Län-
dern (Österreich, Schweiz, Finnland, Frankreich und 
Vereinigtes Königreich) gesammelt wurden. Diese 
gehaltvollen Länderstudien gehen weit über eine 
gut nachvollziehbare Zusammenstellung hinaus. 
In der Aufbereitung wird von den AutorInnen 
das Schema „Rahmenbedingungen – Zugänge und 
Verfahren – Fazit“ einzuhalten versucht (vgl. ebd., 
S. 173-240), die zusammengetragenen Informationen 
werden reflektiert und in eine bildungswissenschaft-
liche Systematik eingeordnet. So wird etwa als 
Besonderheit des britischen beruflichen Qualifizie-
rungssystems, das ohne Berufsbegriff auskommt, 
die lernort- und lernformunabhängige Formulierung 
von Lernleistungen aufgezeigt, wodurch der Pla-
nung und Ausgestaltung von individuellen Karriere-
wegen mehr Raum und Unterstützung geboten wird 
und werden muss (vgl. ebd., S. 241f.). Auch werden 
kritische Bewertungen aus der Literatur verarbeitet, 
so z.B. in Bezug auf die „Bilan de compétences“ (vgl. 
ebd., S. 225). 
Für die Einordnung in eine bildungswissenschaft-
liche Systematik versuchen die AutorInnen die Fülle 
des gesichteten Ländermaterials auf zwei Ansätze 
zu reduzieren: Die Schweiz und Österreich werden 
einem Deutschland ähnlichen Typus zugeordnet, 
nämlich dem „systemimmanenten Ansatz“1 der 
Anerkennung von informellem Lernen (vgl. ebd., 
S. 12): Wer seine/ihre Lernleistungen im beruflichen 
Bereich verbrieft haben möchte, kann zur Lehr-
abschlussprüfung mittels ausnahmsweiser Zulas-
sung antreten. Alle Validierungsverfahren führen 
in das allgemeine Prüfungssystem zurück. Dem 
systemimmanenten Ansatz wird der „kompetenz-
orientierte Ansatz“2 Frankreichs, Großbritanniens 
und Finnlands gegenübergestellt (vgl. ebd.). Die 
AutorInnen weisen aber auch darauf hin, dass es 
neuerdings schweizerische Ansätze in diesem Rah-
men geben soll. Als Rezensent darf ich festhalten, 
dass es ebenso in Österreich heute nicht nur ein 
Verständnis für, sondern auch Aktivitäten in Rich-
tung einer kompetenzorientierten Anerkennung im 
Erwachsenenbildungssektor gibt.3 
Die Thematik der Anerkennung von informellem 
Lernen ist in Deutschland wie auch in anderen 
Ländern ohne Tradition eines umfassenden Quali-
fikationsbezugsrahmens mit dem EQF-NQR4-Prozess 
zumindest in den Erwartungen und Postulaten der 
Forschung verknüpft. Dies und die bestehenden 
Zertifizierungsangebote in der beruflichen Aus- und 
Weiterbildung und im Hochschulbereich werden 
von den AutorInnen respektive in ihrer gegebenen 
marginalen Bedeutung im Hochschulsektor darge-
legt. Zudem werden die Bezüge der Entwicklung des 
DQR (des Deutschen Qualifikationsrahmens) zum 
berufspädagogisch entwickelten deutschen Kom-
petenzbegriff, dessen Strukturidentität später mit 
den arbeitswissenschaftlich orientierten Kategorien 
des EQR dekretiert wurde, für die RezipientInnen 
dieser Forschungsarbeit verständlich ausgebreitet. 
Als verbleibende Forschungsdesiderata fordern 
die AutorInnen vor allem bessere Daten und For-
schungsansätze, welche die „bildungsständische 
Versäulung des Bildungssystems“ (ebd., S. 169) in 
Ausbildung, Weiterbildung und Hochschulbildung 
konzeptionell überwinden und an den „Übergän-
gen zwischen den Bereichen“ die Beobachtung und 
kontinuierliche Datenerfassung über Kompetenzen 
und Kompetenznachweise konzentrieren (vgl. ebd., 
S. 169f.). Der Befundverengung durch „vorwiegend 
institutionelle Blickwinkel“ soll unter anderem 
durch bildungsbiografische Ansätze „zu Übergängen 
1 Beim systemimmanenten Ansatz geht es immer um Verfahren, die sich an bestehenden Prüfungsverfahren orientieren.
2 Der kompetenzorientierte Ansatz definiert relevante Kompetenzen und versucht danach, Verfahren der Ermittlung und Bewertung 
dieser Kompetenzen zu entwickeln und umzusetzen.
3 In der vorliegenden Ausgabe des MAGAZIN erwachsenenbildung.at finden sich vier Beiträge, die sich speziell mit Kompetenzaner-
kennungsverfahren in der Erwachsenenbildung und deren praktischen Umsetzung auseinandersetzen. Es sind dies der Beitrag von 
Kurt Seipel (Zukunftszentrum Tirol), Wolfgang Pöllauer (Kompetenzberatung Kärnten). Nachzulesen unter 
http://www.erwachsenenbildung.at/magazin/10-9/meb10-9_02_seipel.pdf und http://www.erwachsenenbildung.at/magazin/10-9/
meb10-9_10_poellauer.pdf. Elke Schildberger und Gabriella Kovacs beschreiben die Umsetzung des Schweizer CH-Q-Modells – 
Schildberger für das Kompetenzanerkennungszentrum der VHS Linz, Kovacs für migrare (Zentrum für MigrantInnen OÖ). Näheres 
dazu unter http://www.erwachsenenbildung.at/magazin/10-9/meb10-9_12_schildberger.pdf und  
http://www.erwachsenenbildung.at/magazin/10-9/meb10-9_13_kovacs.pdf.
4 EQF/EQR = European Qualifications Framework/Europäischer Qualifikationsrahmen; NQR = Nationaler Qualifikationsrahmen.
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zwischen den Segmenten des Bildungssystems und 
zum Beschäftigungssystem begegnet werden“ (ebd., 
S. 170).
Resümierend kommen die AutorInnen zu dem Befund, 
dass die Anerkennung des informellen Lernens – mit 
seinem notwendigen Kontext- und Handlungsbe-
zug – spezielle Prüfungs- und Bewertungsverfahren 
braucht: „Dabei handelt es sich um zusätzliche 
Verfahren zur Ermittlung und Messung von Lern-
ergebnissen, die die bestehenden ergänzen, aber 
nicht ersetzen sollen. Deutschland hat bisher wenig 
Erfahrungen mit derartigen Prüfverfahren“ (ebd., 
S. 171). In ihren Empfehlungen zur Verbesserung der 
Zertifizierung informell erworbener Kompetenzen 
bleiben Geldermann, Seidel und Severing realistisch 
unter der gesetzlichen Ebene5: „Eine Optimierung 
der vorhandenen Möglichkeiten ihrer [der Aner-
kennung informell erworbenen Kompetenzen A.S.] 
Anerkennung im formalen System kann durch 
die Etablierung von Portfolio-Instrumenten im 
Beschäftigungssystem und durch eine Erweiterung 
des Zugangs zur Externenprüfung in der beruf-
lichen Bildung erreicht werden“ (ebd., S. 14). Das 
mag manchem Leser/mancher Leserin zu wenig an 
Reformeifer sein. Man sollte aber bedenken: Diese 
illusionslose Tatsachenfeststellung im Kontext einer 
265 Seiten starken Bestandsaufnahme für Deutsch-
land und eines Ausblicks in zwei bildungssystem-
verwandte und drei Länder mit anderer Tradition 
ist wichtig, um echte Fortschritte und Innovation 
im Bereich der Förderung des lebenslangen Lernens 
durch mehr Kompetenzenfeststellung und mehr 
Weiterbildung für alle als realistische Ziele anpeilen 
zu können. Das normative Erbe des berufsständig 
geprägten segmentierten Bildungssystems ist 
zwar durch den gesellschaftlichen, wirtschaft-
lichen, demografischen und beruflichen Wandel 
zunehmend unter Druck geraten – davon geht die 
vorliegende Forschungsarbeit zu Recht aus – und 
bedarf erweiterter Validierungsverfahren, um 
Lernleistungen anzuerkennen und Lernchancen und 
Weiterbildungsbereitschaft zu stärken, es enthält 
aber auch massive institutionelle Persistenzen, die 
nur schrittweise abzubauen sein werden. 
Im Übrigen bleibt festzuhalten, dass die hier ange-
zeigte publizierte Forschungsarbeit eine Darstellung 
und Diskussion von Grundbegriffen der deutschen 
Berufsbildung (Berufsprinzip, Kompetenzbegriff 
u.a.) und der Zertifizierungsansätze in Deutschland 
enthält, die kompakte Informationen liefern und 
daher für Studierende und andere Forschende 
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